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Der Chinese ist sehr materiıell gesinnt, hat sehr weniıge geistige Begriffe,
1aßt sıch Nn eiwas schenken, das weıiß oder sollte jeder Missionar wIssen.
ben darum nehme I1  —; n ıe mehr Katechumenen . als INn  - gul und
gründlıch unterweisen kann und unterrichte seine Neuchristen Urc. gute,
fromme un treue Katechisten und arbeite mıiıt q ] u darauf
hın.  9 daß viele Katechisten ausgebı  et werden, daß möglıchst viele eın katho-
lische Schulen errichtet werden, u15 die nötigen Krafte, die Jünger, dıs-
cıpulı Dominı, bereıtzustellen. dage doch keiner, mI1r A Geld, ate-
chisten anzustellen! Etwas eld hat jeder, ber oft wıird NIC. für
den wichtigsten Zweck, den der wahren Christianisierung, ZUr Belehrung der
Heiden verwandt. Mache INa  — nıcht -} jeden Preıs In jedem Jahr Neu-
chrısten, sondern erzı:ehe gute Katechiste der suche sich solche und stelle
Tst diese Dann hören die Klagen auf, NSeTe Relıgıion gewinnt Achtung
be]l den Heıiıden und Sanz Vo selbst melden sıch gute Heıden ZUrTC Annahme
des Glaubens!

„Mıssıiıonsmethoden ın Chına"
(Bemerkungen eines S U dem gleichen Aufsatz e1ines

Kansumi1ss]1onars 1929, 3’ 288—296).
Eine Kritik der chinesischen Miıssionsmethoden, die es un jedes VOeI-

wirft, die ber uch nıcht einen anzıgen posiıtiven Gedanken bringt, keinen
Rat un Fingerzeilg, wı e ina4  — denn eigentlıch machen mußte, ist wirklıch
keine mi1iss]ıonsfördernde Arbeıt. Es wıird über ına ohnehın ec SCHUS
geschrıeben. Wır Milısslonare hätten notwendigerweise anderes {un.

Ich verstehe die Bitterkeit, die Au dem ganzen Aufsatz herausschmeckt.
Sıe steigt jedem ohl auf. (P. Lebbe vieleicht ausgenommen..) IIn aqall dem,
was der Kansumissionar TG liegt die Vo der Heiımat noch nıe erfaßte
Schwierigkeıit der Chinamission. rgraute Missionare, mit ınd Mi1ss1ions-
jahren, sagien MIr dieser YTage Unser TOS un: NSeTe Hoffnung ist, daß
ott alle Menschen ekehren ll Ist ber schon eın Trost, WeLlln 1998  - die
scholas Unterscheidung enn

wirklich die „alten MissionarTe““ 11UFTF blındliıngs darauf losgearbeıitet
haben un DUr die „modernen Missionare‘‘ sich ‚„„‚den Kopf zerbrechen uüber
Mıssionsmethoden‘“‘? ESs dürfte ‚.her umgekehrt Se1IN. Man lese 1Ur einmal den
Aufsatz 1mMm selben eft „Der Mıssionsgedanke ın den Homilıen des hl Joh
Chrysostomus‘‘!

„FKıgenes Zimmer.““ Meın Gott, soll denn der Kansumissionar miı1t se1linen
Gästen ıch In den Gossenschmutz setzen? „Eigenes““ i1st nıicht einmal immer
richtig. Ich sa viele Stationen, das „Zimmer““ des Missionars ıst,
Wohn-, Arbeıts-, Eßzımmer, oft uch Schlafzımmer. Freuen WIT unNns, wenn
die Heıden un kommen, uch nın Ina  —_ ihnen „Tee un anbteten““
muß. Siıe kommen kaum jemals des Tees geCN. Und dıe Auslagen aiur
kommen kaum In eirac. „Teerechnungen“ das ıst eın Unsinn. ber
wahr bleibt SCHALDCI alıquid haeret Wo un! WI1€e sollen denn die Heıden eiwas
hören un: VOTLT allem uch sehen von unseTrer Relıgion als .ben ıIn der Station,
bel und UrCc. den Miıssionar un seinem chinesischen TeEer. Gerade dieses
„Zimmer‘‘ ob „eigen‘“‘ der nicht dient als allergewöhnlichstes and-
werkszeug. Ein Täaßchen Tee, eın freundliıches Wort bekommt 119 ın der
einfachsten Hütte Wiıe freundlıch und qaufmerksam wurde 1C. immer ın jedem
Tempel, beı Taoisten, Bonzen und Bonzinnen empfangen un herumgeführt.
Und iıch kam ganz gew1ß nıicht, el werden. Und diese Götzendiener
wußten Ich kam als iıhr Wiıdersacher Hätten die issionare 1Ur immer
eln „Zimmer‘“‘ der 1N.€e Tur ‘iien TUT Gäste, wüuürden sıe sıch NUur immer eiwas
Zeit nehmen für solche äste, hatten sS1Ee doch weniıgstens einen freundlıchen,
geschickten Lehrer für solche Besucher, hatten S1e doch ın olchen Räumlich-
keiten Bilder un OI0S der Weltkirche aufgehängt, hätten sS1ieE Albums, hätten sS1e
dort 1n einem Regal NSeTe chinesische Literatur über Relıgıion, hätten sS1Ee och
eın Täaßchen 'Tee und ine Wasserpfeife! Semper alıquid haeret! Probatum est!
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Das schwierigste Problem bleibt doch ohl uüberall ın China W ıe
komme ich dıe Heıden heran? Relıgiöser Drang, dogmatische,
moralısche Schwierigkeliten Teıben die Heiden in China NIC. ZU Missionar.

vielleicht die Schönheit
Neugierde! Späater hen die Freundlichkeit und Liebe iın der 1SS10N2. Später

uUuNSeTeTr Lehre, uUNnseTITes Kultes. anche bleiben
„‚hängen‘“‘. W erden getauft Andere werden wenıgstens NSeTE Freunde Wir
können uch diese brauchen. Wır LKN nıcht viele.

Iso heber Kansumi1ssionar und ıhr anderen, richtet mal ein „Ziümmer“‘,
meiınetwegen uch eın „e1genes” e1n, dann braucht’s nıcht das, W as 1 folgen-
den Absatz 15P e belächelt wird. ber auch das ann sehr gut
eın ıttel werden. Benutzt doch die „Neugıerde‘“ der Heıden! Schon manche
chinesische Seele wurde dadurch a  nNs etz der Kırche SCZOSECN,

Und das mehr, weıl tatsachlich die Lıteratur nicht VO.  b der
Bedeutung ıst, WwWI1e die heimatlıchen Theoretiker vielfach glauben Diıie meısten
au dem gewöhnlıchen olk können überhaupt NnıcC. der doch aum eiwas
iesen. Was machen schon Briefe für Schwierigkeiten! Fuür NSeTE Bauern
wird das Lesen fast ZUu  — Qual Unsere If}nglä_tter sSind uch 1el hoch
geschrieben. Ich habe S1Ee Nnıe verteilt Wollte S1e umarbeıten, vereinfachen
lassen und die Gedanken tropfenwelse IN einem Sonntagsblättchen den Christen
und durstigen Heıden eingeben. Andererseıits wiırd In den etzten Jahren
mehr elesen Mehr chulen Mehr Schüler! Mehr chundromane!l Ich
kleine relıgıöse der einwandfreie Erzählungen (Chr. Schmid), die VO. den.
katholischen Studenten un gebiıldeten Christen n gelesen wurden. uch
da das 1st nıcht das ıttel noch die ethode, aber auch eın ıttel
Semper alıquıid haeret!

Dies ıttel wird Immer wichtiger, je mehr das CD In China
ausgebaut wird. KRıchtig ıst, daß diesbezügliıch VO. katholischer S viel, viel
gefehlt wurde. TOL. Schmiadlın hat das iın Ostasıen mıt eigenen ugen
gesehen und sıch bemuht, als noch eiwas machen gewesen wAäre. eiz
ist spat Rechtlich sıind NSsSeTe Schulen erledigt. (M+t uch faktisch und
praktısch. ank chinesiıscher Verhältnisse, dank der inneren Schwierigkeiten
der Regierung, hatten WIT noch iıne Gnadenti{rtist Mıt So  E: gemischten un
staatlıch anerkannten Schulen ıch 1Ur schlechte Erfahrungen gemacht
uch viele andere Missionare, besonders da, die Jeiden In der Mehrzahl
IL: Und für reın katholische Volks- und Mittelschulen fehlen uns und
anderen Sprengeln Schüler ın genügender AAanl Erlaubt sınd uln Katechis-
musschulen. Diese, eiwas weiter gefaßt, sind nach meliner Erfahrung eın ules
ıttel abe dabeı uch Heiden auf inständiges Bitten der Eltern auf-
S  n Gutgesinnte, sonst waren S1Ee ohl kaum gekommen und
habe dadurch viele Kınder un auch diıe Eltern für das Christentum gewinnen
können. Die Schule, dıe offizıell Heiden ausschloß, War keine Konkurrenz-
schule. Wır hatten die dreı anderen heidnischen Volksschulen des TIies Au
Feinden Freunden gemacht

ber DBDT6280 und Reismethode brauchte INa  - kein Wort ZU
verlıeren. ber uch da geht HNan In der Verurteijlung / weıit, bis ZU  m
Ungerechtigkeit. Ich habe S1€E nIıe angewandt. Daiese Methode ist gew1iß kein
Huonderscher „Europäismus‘‘. Im Gegenteıl, eiwas ht h ı S 1
Vielleich gıng InNan dıesbezüglıch In der „Accommodation “ weıt. Oft en
dıe Missionare bona iide Oft wurden S1€, besonders ohl In den ersten China-
jahren, Vo  e} den schlaueren Chinesen duüpıert Man ber nıicht das
chinesische Justizwesen, besser dıe Justizbeamten, deren Rechtskodex In
Doilarzahlen numeriıert ıst Gegen diese Schmier- und Geschäftsjustiz war
Irüher weniıgstens das „Gesicht‘‘ der issıon un Wa ‚„‚dahıinter‘“‘ Wr eINn
Schutzmittel Wiıe viele Sanz ungerechte Prozesse Christen als olche!
hne gewIlsse außere Macht In der and der Konsuln ware zeiıtweiıse eıINe
Evangelısation SAanz unmöglıch gewesen. Oftmals 1a86 ıch schon die An-
rempelungen 1n akatholischen Aufsätzen und Buchern (Z vgl €es,
China), uch kätholischen. Lernen WIr verstehen und WIT werden ber-
griffe, etwalıgen „Imperlalismus‘‘ eichter verzeıiıhen. Mıt der Prozeßmethode
ist Ja endgültig vorbel. Wır Missionare en nach der Forderung des
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Vaters „Ne& Freiheit un Schutz W1€e dıie Chinesen‘““, Das heißt auf gul
chinesisch: nichts! Wiıe figura der etzten TEe zeigt Und Reiis! Ist wiıirk-
lıch eın Verbrechen, INa  b Armen für kurze Zeıt Verpflegung gıbt hen
kurzen Taufkursen, bel Exerziıtien? ITut das N1IC. gerade uch In der
Heımat, beıl Altchristen? e1ıs verlangt INa DUr eın Almosen. Wiıe viele
seeleneifriıge Pfarrer un ern VO Exerzitienhäuser sınd iroh, WwWenn dıe
Leute überhaupt 1U kommen. In einem VO  — Jesuıjten geleiteten Arbeiıter-
exerzıtienhaus sa MIr der ere 993  1r wirken durch den agen auf diıe
eele.  €6 Beste Verpflegung. Schöne Einzelzımmer. Weiß gedeckte Tafel!
Sollte 1es eld hinausgeworfen sein? Man braucht den Reis nıcht als
Lockmittel ebrauchen, cher nıcht beı auikursen. Ich 1eß DUr solche Z
die bereıiıts vorher Hause sich vorbereiıtet hatten, dıe bereıts christlich
lebten und den Katechismus kannten. Ich nabe die uslagen noch Nnıe bereut
(Vgl dıe Brotvermehrung im Evangelium.) ber Reıs als ock-
mittel annn iNnNnan verstehen, wWenn [al VO der Chinamission wenigstens einen
blauen Dunst hat Keın Missionar, selbhst nıcht ein e, wiıird leugnen, daß
Materialiısmus, Ego1ismus, Utilıtariısmus ein Hauptcharakterzug der Chinesen
ıst, im allgemeinen in China un ben den a 1 besonderen. Diese Fehler
benutzen, davon ausgehen, damıt rechnen, gerade mit diesem er den 1SC.
anlocken, sollte das keine „Accommodatıon"" sein? Hıer ist wieder das Tund-
problem Wıe komme ıch A dıe Heiden heran? Vıele bleiben
Materlalisten un Heiden ber vielen erschließt ıch durch eiwas Reis, dasReich Gottes. Leicht dıe Chrısten 1ın diesen Fehler zuruüuck. Dagegen
gıbt andere ıttel Sapiıentı satıs!

asseibe D:  TEe n uber Karıta:s, Almosen, Armen-«-
unterstutzung, Alters- und Kınder  eıme,; H: OS-D:italer;

h L uUSWwW. Wer ına un dıe Chinesen NUTr eın klein
wenig kennt, für en ist eıine Binsenwahrheit, daß al das mißbrauch
werden ann un oftmals wird. Daß ber eiIn kluger Missionar gerade auch
damıt für das Reich Gottes viel, ıel wirken kann, ist gleichfalls ıne Selbst-
verständlichkeit. Welche Karıtas immer qauf der zivyvilısıerten wiıird
nNnıcC. mißbraucht? Und Wer zöge in der Heimat den Schluß 1so horen wWIr
auf damıt? Ich persönlıch verspreche mMI1r auch nıcht jel fürs Christentum
AUS den angeführten e1ls sagt die 1ssıon un der Chinese nıcht

sondern verlangt nochmals denselben Buchstaben Nıichtsdestotrotz
ınd all diese und und K seine Missionsmittel, konnen sein un
werden er Se1IN können, eın kluger Missionar mit diesen Buchstaben
arbeitet. Nıcht das Mıttel, noch dıe Methode ber uch eın Mittel und

Methode. Semper alıquid haeret
Man S doch nıcht: Es sınd Heiden! Es ınd Materljalısten!

Egolsten starkster Prägung! nd WIT sind doch gekommen, selıg machen,
Was verloren WAäarLT. uch die Chinesen sollen doch Tst gul, sollen Christen,
sollen edie Katholıken Je schwerer das ist, SO notwendıger
i1st dıe 1Ss1on. Um den Passus 291, Z1 3—17, verstehen, aIiur bın 1C.
TOLZ melines theologischen Grades umm Auf Grund dieser Zeılen könnte
ich dem Referenten DU raten, möglichst bald „nach Deutsce  and 4r gehen  .
ber ja nıcht „nach den Phılıppinen der Sudamerika‘‘. Er kame Vo egen
ıIn dıe iraufe.

Natürlich sınd WIT ausländischen Miıissıonare ın ına, ’ 1N€e boden-
ständige Kırche A chaffen, die annn selber der Seelenrettung der Chinesen
weiter arbeitet‘‘ Eıine Binsenwahrheit! ber der hochw. Kansumiss1ionar
wird sie nı]ıe schaffen, wWenn nıcht es tut, 95 hıe und da iıne Seele Zu
reiten‘‘. Ist das eın Blech! Man verzeiıhe mı1r diesen USCATUC. Mıt Massen-

Wirbekehrungen, WenNnn überhaup 1n China etwas gab, ist vorbel.
mMussen tatsächliıch jeder einzelnen Seele nachgehen un dafür jedes erlaubte
Mittel benutzen. In vielen hbher stimme IC dem Referenten bei Hospitäler,
Missionsärzte, Findelhäuser, ın denen Christenkinder aufnımm un
anderes mehr, sınd bei unNnseren Hakka keıin Missionsmittel, jedenfalls kein
rentables, Der Charakter der einzelnen Stämme, der nzelnen Provinzen ıst
verschieden. Was 1 Norden 1n vorzügliches Mittel Se1lnNn kann, ist hier 1
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Suden ‚her eın Hindernis. Aber uberall werden die Chinesen ohl diese
Utiliıtarısten un Materialısten sSeın W1e beı uls5,. Darum 1st für mich der
Prufstein echten Christentums nıcht die Kırchenlaufereli, wochentliche Beichte
(in der Station), öÖftere Kommun10n, Medaıiıllen un: ein möglıchst großer
Rosenkranz, sondern Karıtas, Opferfreudigkeit, Hılfsbereitschaft. Das OoOMM:
N1C| nıhılo Und die Erziehungsarbeıt dazu ist 1ne physısche und
psychische JTortur. ber INa  —_ kommt dieser Arbeiıt N1C. vorbel. Gelingtheute nıcht, dann MOTSECN., Und nıcht DUr Theorıe der salbungsvolle der
donnerdurchdröhnte Predigten. Mıt denen OC INa  ; her einen und hinterm
fen Vo  — als eıinen Chinesen hınter seinem ei1SsKOr Praktische
Arbelıt!i Gelegenheit mMac. nicht NUr Nehmer jebe) sondern auch
Geber. Leicht ist nicht. ber immer wleder e1Nn eUe Werk, dem 19828  -
sammelt, bettelt, quä) zwingt. Heute Schule, IMOorsgen Kirche, annn Kapelle,annn für dıe Feler der Hochfeste, dann für eine Lehreraltersstiftung, dann
für die Fundatıon der Station, 1ne Kerzenstiftung, 111e Stiftung, die dem
Missionar die Reisen bezahlt. ıhn verpflegt be1 der Visitation us Man
schwitzt fast lut dabe1 ber mu gemacht werden, sonst bringt INa  —; den
unselıgen Materlalismus nNnı€e heraus. Eısern fest SeIN VOT der Taufe, damit
der Katechumene auft jeden Fleischanteil der Sıppenstiftung dieser und jenerJ1 empelgesellschaft verzichtet. ONs hat INanl immer Chriısten un:
kommt Sar bald INn Gewıi1ssenskonflikte, WenNnn InNna  - solche Süunder immer un!
immer wlıeder VOoO diesen „Fleischsünden‘‘ absolvieren muß Schwer ist eS;
ber geht Ich habe schon seit einem Jahrzehnt versucht un vıel
erTreicht. Es mMu. geschehen, gerade WEeNnn WIT 1ne „bodenständige Kırche“"‘,eine VOo  - Ausländern „Defreıte  66 Kırche bauen wollen Wir können hier In
Chiına keine Tee- und Kaffeeplantagen anlegen, keine 5Sägewerke unierhalten
W1Ee ın anderen Missionsländern. Die Chinamission ann Hinanzıell Nnu  _ dann
mehr der weniger selbständig werden, WeNnNn WIr jetz dıie T1STIEeN ZU
Karıtas erzıehen.

‚‚Materielle Methoden‘‘ der nıcht, die Frage ıst und Wiıe komme
ıch die Herden? Wiıe rage 1C. das Christentum VOT und hinein In Sanz
heidnische Doörifer? Unsere Theoretiker schreiben Bücher uüber die rageExtensive der intensive Methode, und kommen dem weisheitsvollen Schluß
das eine tuen un!: das andere nıcht lassen. Das weıiß jedes m1ıssıonarısche
Baby ber WIe extensiv un WI1e intensiv? Das mußte VO en China-
missionaren noch geschrieben werden.

Der Kansumissionar SC.  1e€. seine vernichtende Krıtiık mıiıt der rage
„Was ist eigentlich los mıt der Chinamission ?‘* Seine Antwort darauf kann
INan deutlich heraushören. Traurig, niederdrückend! Ich bın Realıst ENUS,dıe Miıssıonslage 1n Chına ernst, ehr ernst beurteilen. ffen gestanden,1C sehe. wenıg Licht fernen Horı1izont. Die Chinamission wıird fast täg-ıch schwier1ger.
Hındernisse auf.

Das offizielle China baut seıt einiger Zeiıt immer NCUE
Schulfrage, Niederlassungsrecht uUSW. Zunehmende Ver-

wilderung der Sıtten-,,Kultur‘“‘, Niedergang der öffentlichen Moral, Ver-
rohung und Verlotterung der Jugend, „Rotlauf““ der Arbeiter, Bauern. Dazu
größte Unsicherheit Das Räuberwesen nımmt überhand ast alle Wege un
ege sınd unsicher. Zerstörung vieler, vieler Stationen. Innere und außere
Schwierigkeiten 1 Hülle und

Freilich meınt der Referent eiwas anderes mıt SEeINeET Frage Seine Arbeit
ist Ja uch uüberschrieben „Missionsmethoden In China““. Der große rFrehler liegtIn der Problemstellung: In 1na  o. Man schreibe doch „1IN Kansu““, dann
wird INa einen solchen destruktiven Artıkel mıt wenıger Ärgernis lesen.
Vieles, W as da erwähnt, kritisiert, zerzaust un zerrissen wiırd, mas für Kansu
Zutreffen: sein. Habeat sıbi! Anderswo ist halt anders. ott sSel dank
Und Was Allgemeingeltung hat, daß 1mMm chinesischen Heıden- un T1stien-
ium nıcht ıst, WIeEe seın sollte, der WI1e WIT N hätten, ist ıne Selbst-
verständlichkeit. W iır sind Ja gekommen, anders machen. Das kann
Inan ber nicht miıt der „Methode‘‘ des Kansumissionars, die alles un jedes
attel verwirtft. Versuchen WIT a.  es. alles, alles, dann wird schon EeLIwas los
sSeIN mıiıt der Chinamissıon.


